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Vorwort

Die Software-Industrie ist im Wandel. Die Herausforderungen durch Cloud, Big Data und das Inter-
net der Dinge erfordern eine Agilitdt und Transparenz bei der Entwicklung von Software. Im Kern
der digitalen Transformation geht es darum, dass Unternehmen und Organisationen ihre vorhan-
denen Prozesse und Daten digital verfligbar machen. Die Konsequenz ist, dass alle Unternehmen
zu Softwareentwicklern werden. Die Entwicklung von Software ist nicht mehr beschrankt auf die
IT-Branche. Bei Software wird es kiinftig haufiger um individuelle L6sungen statt um Produkte
gehen. Geschwindigkeit ist wichtig. Kosten und Qualitat bilden ein Spannungsfeld, in dem sich
eine ganze Reihe von Ideen und Konzepte etabliert haben. Einige davon haben direkten Einfluss
auf die Dokumentation.

Clean Code [ccd]
tbd Praktiken und Prinzipien, Spielregeln

Domain-Driven Design [ddd]
tbd gemeinsame Sprache, strategisches und taktisches Design

Agilitat
tbd Manifest agiler Software-Entwicklung, Vision, Backlog, Story

Docs-as-Code [dac]
tbd Asciidoc, Wiki

Dokumentation ist ein Thema in jedem Entwicklungsprojekt. Information ist das Ziel, Dokumenta-
tion ist der Weg. Abhangig von der Organisation und vom Entwicklungsprozess gibt es Pflichten-
hefte, Studien, Grob- und Fachfeinkonzepte, fachliche und technische Spezifikationen, Richtlinien,
Anleitungen, Entscheidungen, Anweisungen, Skizzen, Handbiicher, um nur die bekanntesten
Dokumenttypen zu nennen. Sie unterscheiden sich

» im Zeitpunkt der Erstellung.
» in der Lebensdauer.

» in der Zielgruppe.

» in der Art des Inhaltes.

» in der Komplexitat.

Dokumentation ist wie die Software ein fixer Bestandteil des Produktes. Andert sich die Software,
muss auch ein Teil der Dokumentation angepasst werden oder wird unglltig. In einem agilen
Umfeld muss daher die Tatigkeit des Dokumentierens eine Aufgabe fiir das ganze Team sein.
Genau wie beim Programmieren von Software gibt es beim Dokumentieren den Anspruch, Ergeb-
nisse mit guter Qualitat zu produzieren.

Ein im Jahr 2014 gestartetes agiles Entwicklungsprojekt hatte das Ziel, das IT-System der Trans-
portleitungen der Deutschen Bahn zu modernisieren. Meine dort gewonnenen Erkenntnisse fiihr-
ten zum ersten Entwurf von cards+ als Ansatz fir inkrementelles Dokumentieren. Die Prinzipien
und Praktiken von cards+ halfen uns damals, Wissen langfristig und in guter Qualitat zu erhal-
ten. Mit »uns« ist dabei die gesamte Projektorganisation und die interessierten Parteien des Auf-
traggebers gemeint.



Wir wollten eine Produktdokumentation, auf die wir uns verlassen kdnnen. Neben dem Quelltext und den
Testplanen des Produktes wurde von Anfang an auch die Dokumentation fiir das Produkt inkrementell
erarbeitet und mit dem Fortschritt der Entwicklung kontinuierlich verbessert. Dokumente betrachteten wir
wie Quelltext und versioniert sie. Wir klassifizierten sie nach folgenden Kriterien.

> Dokumente miissen strukturiert sein.
» Sie missen prifbar sein.

> lhre Qualitdt muss messbar sein.

Wir nutzen sehr viele Praktiken der Entwickler auch fir die Autoren der Dokumentation: KISS, DRY,
INVEST, die Pfadfinderregel. Die Autoren nutzten die gleichen Strategien, die Entwickler schon sehr lange
anwenden, um die Komplexitat von Software in den Griff zu kriegen.

> Sie wahlen Strukturen, die besser testbar sind als andere.
> Sie modularisieren.
> Sie delegieren.

» Sie kapseln.

Mit cards+ gab es ein Konzept, das solche Strategien auch fiir eine Produktdokumentation bietete.
cards+ machte es moglich, die Ergebnisse aus der Analyse (z.B. mit Domain-Driven Design) direkt in ein
Wiki zu ibernehmen.

Mit cards+ hatten wir die »besseren Karten«.

cards+ ist ein in sich geschlossenes Okosystem von Bausteinen. Jeder Baustein hat einen kla-
ren Zweck, eine prifbare Struktur und einen fir den Inhalt verantwortlichen Autor. Die Bausteine
sind aufeinander abgestimmt mit dem Ziel, jede Information nur einmal zu erfassen. Im Wiki ist
jeder Baustein eine Seite. Bausteine bilden Hierarchien (z.B. Topic, Epic und Case) oder werden
miteinander verkniipft (z.B. Begriffe aus dem Glossar, die Losung in einem Case).

Bei cards+ gibt es ein einfaches Kriterium, das beim Aussortieren von Information hilft. Eine
Information, fir die es einen passenden Baustein in cards+ gibt, wird dauerhaft erfasst und
inkrementell gepflegt. Alle andere Informationen, die zu einem bestimmten Zeitpunkt zwar wich-
tig und notwendig sind, spater aber nicht mehr gebraucht werden, gehéren zur Projektdokumen-
tation. Dazu zahlen beispielsweise User-Stories in einem Backlog, Studien oder Analysen.

Mit cards+ werden Entwickler zu Autoren, ohne sich extra anstrengen zu miissen. Sie nutzen
Formate wie Asciidoc fiir Spezifikationen, die sich wie Code anfiihlen. Sie nutzen Formate wie
JSON, XML oder YAML fiir Konfigurationen, die durch Kommentare lesbar sind. Sie generieren
Dokumentation direkt aus dem kommentierten Code. cards+ als Werkzeug macht dokumen-
tierte Informationen im Quelltext und in Testplanen fir die Dokumentation im Wiki nutzbar.

Wird das Konzept cards+ von Anfang an in der Projektorganisation gelebt, dann ist eine hoch-
wertige Produktdokumentation keine lllusion mehr. Der Aufwand fiir die Herstellung der Doku-
mentation mit den Prinzipien und Praktiken von cards+ unterscheidet sich nicht von dem Auf-
wand, Dokumente "irgendwie" zu schreiben. Aber die Chancen, die sich durch eine strukturierte
Produktdokumentation in einem Wiki ergeben, sind nur durch die Kreativitdt der Personen
beschrankt, die sie lesen und pflegen.



Hinweise des Autors

Uber mich

Seit dem Jahr 1990 bin ich leidenschaftlicher Software-Entwickler. Der Schwerpunkt meiner
Tatigkeiten in den Projekten ist der Entwurf und die Umsetzung komplexer IT-Systeme. Meine
Rollen waren Entwickler, Projektleiter, IT-Berater und Produktverantwortlicher. Seitdem immer
mehr Auftraggeber auf agile Entwicklungsprozesse setzen, hat sich fiir mich vieles geédndert.

Uber cards+

cards+ ist eine ldee, die sich aus meinen positiven und negativen Erfahrungen mit Dokumenta-
tion in agilen Entwicklungsprozessn entwickelte.

tbd Bausteine, Spielregeln im Wiki
tbd Prinzipien und Praktiken

tbd Integration mit htmltool

o Begleitende Informationen zu cards+ gibt es auf meiner personlichen Website
[rb1].

Wer Fragen hat oder einfach nur Feedback zu cards+ geben mochte, kann das
0 sehr gerne in der von mir moderierten Gruppe "Agil dokumentieren" [rb2] im
sozialen Netzwerk Xing tun.

cards+ als Name hat sich aus der urspriinglichen Idee der Karten (engl. cards) von XP entwi-
ckelt. Das Plus-Zeichen steht fir die Weiterentwicklung der Idee der Karten.

User stories are written on cards. The card does not contain all the information that makes up the require-
ment. Instead, the card has just enough text to identify the requirement, and to remind everyone what the
story is. The card is a token representing the requirement. It's used in planning. Notes are written on it,
reflecting priority and cost. It's often handed to the programmers when the story is scheduled to be imple-
mented, and given back to the customer when the story is complete.

— Ron Jeffries

Die Karte ist eine Metapher fiir eine dokumentierte Information. Jede Karte hat einen Wert. Jede
Karte hat eine Bedeutung. Die Verwendung einer Karte unterliegt bekannten Spielregeln.

Das Kartenhaus ist eine Metapher fir die Qualitat. Es ist eine wesentliche Eigenschaft von
cards+, dass die Bausteine wie die Karten eines Kartenhauses (engl. house of cards) aufeinan-
der aufbauen. Jede Karte muss in einer bestimmten Reihenfolge in einer festgelegten Art und
Weise aufgestellt werden, um am Ende ein vollstandiges Kartenhaus zu bilden. Es ist nur dann
stabil und vollstandig, wenn alle Karten vorhanden sind. Fehlt eine Karte, dann stiirzt das Karten-
haus in sich zusammen. Die Karten des Kartenhauses bilden eine Pyramide aus aufeinander auf-
bauenden Ebenen. Das Kartenhaus steht darum fiir die Idee der Vermittlung von Wissen vom
Groben ins Feine (engl. top down).



Fallbeispiel

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum
dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accu-
sam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est
Lorem ipsum dolor sit amet.

Der Reise-Butler ist eine intelligente Smartphone-App, die einen Fahrgast auf seiner Reise indivi-
duell begleitet. Die App versorgt ihn entlang der Fahrtroute von Verkehrsmitteln des 6ffentlichen
Personenverkehrs mit Wissen aus dem Internet Uber vorbeiziehende Gebaude, Landmarken und
andere gut sichtbare Sehenswiirdigkeiten. Er bekommt zielgerichtet Informationen lber Statio-
nen, an denen er einsteigt, in ein anderes Verkehrsmittel umsteigt oder an seinem Reiseziel aus-
steigt. Die genaue Kenntnis des Fahrtverlaufes der geplanten Reise versetzt die App in die Lage,
den Fahrgast aktiv auf Verspatungen oder andere Abweichungen vom Fahrplan hinzuweisen.

Der Reise-Butler ist eine Geschichte. Die Smartphone-App gibt es nicht, die Dokumentation im
Wiki schon. Die Geschichte zeigt den Einsatz von cards+ in einem agilen Entwicklungsprojekt.
Die Handlung wird von folgenden Personen getragen (in der Reihenfolge ihres Erscheinens):

() Moritz

Moritz ist Berater bei der xxx GmbH. Er besitzt fundierte Kenntnisse Uber verteilte
event-basierte Systeme und Technologien zur Verarbeitung groer Datenmengen.
Der Schwerpunkt seiner Tatigkeiten in Projekten ist der Entwurf und die Umsetzung
komplexer Software-Systeme und das Coaching von Entwicklerteams.

Verena

Verena ist Mitgriinderin und Geschaftsfiihrerin der xxx GmbH. Lorem ipsum dolor
sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invidunt ut
labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam
et justo duo dolores et ea rebum.

Anne

Anne ist jlingstes Kind einer grolRen Familie. Lorem ipsum dolor sit amet, consete-
tur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invidunt ut labore et dolore
magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo duo
dolores et ea rebum.

Georg

Georg zeigte schon seit seinen Kindheitstagen groRRes Interesse fiir alles, was mit
Computern zu tun hat. Einige Jahre lang betreute er nebenberuflich die IT-Land-
schaft eines mittelstéandischen Bauunternehmens. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum.




Julius

Julius hat die Welt der Computer seit Jugendtagen fasziniert. Seine erste Webseite
hat er bereits in sehr jungen Jahren programmiert - (iber sein Hobby, das Modellf-
liegen. Er liebt es zu tifteln und Probleme zu l6sen. Je schwieriger die Aufgabe
desto besser. At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum.

Richard

Richard konnte sich scho in der Realschulzeit fiir Software begeistern. Er hatte
immer einen Computer. Anfangs ein C64, dann diverse PCs. Jetzt liebt er seinen
Mac. At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum.

Tim
Tim ist in Oxford (England) und Liineburg aufgewachsen. Angefangen hat er vor
vielen Jahren mit kleineren Projekten auf dem Einplatinencomputer Raspberry Pi,
wie zum Beispiel eine selbst gebaute Uberwachungskamera, ein NAS Server oder
kleinere Webseiten. At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum.

In verschiedenen Situationen wahrend der Analyse der Anforderungen, beim Entwurf des IT-Sys-
tems und bei der Realisierung der Software verwenden sie Bausteine von cards+. Sie bespre-
chen typische Probleme und finden angemessene Losungen. Dabei folgen sie den Prinzipien von
cards+ und nutzen die vorgeschlagenen Praktiken.

Personen und Handlung in der Geschichte sind frei erfunden. Etwaige Ahnlich-

o keiten mit tatsachlichen Begebenheiten, lebender oder verstorbener Personen
ware reiner Zufall. Fihlt sich jemand im positiven Sinne angesprochen, freut
mich das.



Einleitung

Dokumentierte Informationen

Unternehmen brauchen das Wissen ihrer Beschaftigten. Wissen muss bewahrt und geteilt wer-
den. Wissensinseln sind ein Risiko in jeder Organisation. Durch Fluktuation oder durch Anderun-
gen in der Organisation entsteht ein regelmaliger Wechsel beim Personal und bei anderen inter-
essierten Parteien. Damit ist immer die Gefahr verbunden, dass Wissen verloren geht. Viel Wis-
sen steckt auch in Software. Der Verlust von Wissen in Entwicklungsprojekten ist gefahrlich. Die
Produktvision geht verloren. Qualitat und Produktivitat sinkt. Anpassungen und Erweiterungen
der Software werden schwieriger. Es ist nicht klar, was die Software jetzt schon leistet. Die Inno-
vationskraft der Organisation sinkt.

Dokumentation ist wichtig und (eigentlich) Pflicht. Abhangig von der Projektorganisation und
dem gewahlten Vorgehen - phasen-orientiert, iterativ oder agil - schreiben Projektmitarbeiter ver-
schiedener technischer Disziplinen im Laufe der Zeit eine ganze Reihe dokumentierter Informa-
tionen:

Die Nutzer der Software bendtigen Handbiicher, Trainingsunterlagen und Online-Hilfen, um
die Software verwenden zu kénnen.

~

Die Betriebsorganisation braucht Anleitungen fir Einfihrung und Betrieb der Software und
Handlungsanweisungen fiir die Behebung von Stérungen.

~

Produktverantwortliche brauchen eine Systembeschreibung fiir sein Anforderungsmanage-
ment. In einem agilen Entwicklungsprozess schreiben sie User Stories in einem Product Back-
log.

~

Produktverantwortliche miissen den Architekturentwurf fiir das System kennen. Er muss Kos-
ten fir den Betrieb und den Einsatz von Technologien gegeniiber dem Auftraggeber begriin-
den konnen. Selbst wenn ein Auftraggeber akzeptiert, dass eine Software-Architektur »ein-
fach so« entsteht, sollten die fundamentalen Entscheidungen und grundlegenden Konzepte
dann doch dokumentiert werden.

~

Entwickler kommentieren ihren Code. Sie schreiben Spezifikationen. Oft nutzen sie UML-Dia-
gramme, um Zusammenhange darzustellen. Sie tun das in der Regel fiir sich und andere Ent-
wickler im Team.

~

An dokumentierten Informationen mangelt es in den meisten Projekten daher nicht.

Digitale Transformation

Die Digitale Transformation braucht Wissensmanagement. Unternehmen brauchen das Wissen
ihrer Beschaftigten. Wissen muss bewahrt und geteilt werden. Wissensinseln sind ein Risiko in
jeder Organisation. Viel Wissen steckt auch in Software. Agile Software-Entwicklung ist darum
Teil der digitalen Transformation in vielen Unternehmen. Dabei kommt es aber nicht nur darauf
an, agil vorzugehen, sondern generell flexibel zu sein. Agilitat wird haufig in einem Atemzug mit
Geschwindigkeit oder Effizienz genannt. Aber iber Dokumentation wird nicht so haufig gespro-
chen. Es gibt die einen, die auf Dokumentation verzichten wollen.

»Code und Testplane reichen!« sagen sie.

Andere wollen wiederum alles ganz genau aufschreiben.



»Wissen darf nicht verloren gehen!« fordern sie.

In diesem Spannungsfeld bewegt sich cards+. Eine agile Organisation schatzt funktionierende
Software. Langfristig betrachtet braucht sie auch eine angemessene Dokumentation fiir die Soft-
ware. Mit cards+ sind beide Ziele von Anfang an erreichbar. Software und Dokumentation wird
Hand in Hand inkrementell entwickelt.

Agile Software-Entwicklung

Der Ansatz agiler Software-Entwicklung ist empirisch, inkrementell und iterativ. Schritt fir Schritt
wird ihr Team besser und schneller. Selbstorganisiert. Maximal Motiviert. Der Fokus liegt auf
Qualitat und Exzellenz. In kurzen Zyklen entstehen kundenwirksame Inkremente.

Mit dem Einsatz von cards+ ist jede agile Projektorganisation in der Lage, zielgerichtet und
iterativ eine Produktdokumentation zu entwickeln. Zielgerichtet bedeutet, dass die erstellten
Dokumente einen Wert fiir die Organisation hat. Iterativ bedeutet fortlaufende Wiederholung, ver-
bunden mit der Chance, sich Schritt fiir Schritt zu verbessern. Dokumentieren wird zur Routine.
Mit dem Fortschritt in der Entwicklung der Software wachst auch die Produktdokumentation, als
integraler Bestandteil des Produktinkrementes. Dokumentieren wird zur leistbaren Aufgabe des
gesamten Teams. Die Dokumentation wird priifbar, die Qualitdt messbar.

Strategisches Design

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum
dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accu-
sam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est
Lorem ipsum dolor sit amet.

Taktisches Design

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum
dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accu-
sam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est
Lorem ipsum dolor sit amet.

Gemeinsame Sprache

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum
dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accu-
sam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est
Lorem ipsum dolor sit amet.



Qualitatspolitik

Qualitatspolitik kennen wir aus dem Sprachgebrauch der [ISO-9001]. Mit dem Begriff «Politik» tun
sich viele schwer. Im Englischen spricht man von «Policy», libersetzt also Strategie oder Leitlinie.
Agile Entwicklungsproszesse haben sich aus der Erkenntnis entwickelt, dass sich Anforderungen
fir ein IT-System nie so exakt spezifizieren lassen, dass kein Spielraum fiir Interpretationen
bleibt. Die Welt dreht sich wahrend der Realisierung im Projekt weiter. Was heute eine gute Idee
ist, kann morgen schon ein alter Hut sein. Steuerungsmalnahmen fiir die Qualitat eines Entwick-
lungsprozesses, wie sie in der [ISO-9001] von einer Organisation gefordert werden, sind nur mit
genauer Kenntnis der Entwicklungsergebnisse maglich.

Eine Dokumentation muss Qualitatsmerkmale wie Vollstandigkeit und Richtigkeit aufweisen. Die
[ISO-9001] lehrt uns, dass Qualitditsmerkmale messbar sein missen. Die [ISO-25010] macht Vor-
schlage fiir die Kategorisierung von Qualitdtsmerkmalen. Eine vollstandige und korrekte Doku-
mentation ist ein wichtiges Qualitdtsmerkmal einer Software in Bezug auf die Kategorie Wartbar-
keit.



Jetzt habich’'s

Powered by

GitHub
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1. Von der Idee zur Vision

Moritz sitzt in der Bahn und sieht aus dem Fenster. Er hat gerade keine Lust, sich mit etwas Sinn-
vollem zu beschaftigen. Schlafen geht auch nicht, weil er einfach nicht miide genug ist. AulRer-
dem ist es im Grofiraumwagen zu hell und zu laut. Sein Blick schweift in die Ferne und bleibt an
einem seltsamen Gebaude hangen.

«Welchen Zweck hat dieses Gebaude?», denkt er sich.

Einen Moment spater ist es durch eine bewaldete Hiigelkette verdeckt. Weil er eh gerade nichts
Besseres zu tun hat, nimmt er sein Smartphone in die Hand. Er will herausfinden, was das fiir ein
Gebaude ist.

«Welchen Begriff soll ich eingeben?», liberlegt er.

Kino, Einkaufszentrum, Museum, er hat ja keine Ahnung, wozu dieses seltsame Gebaude verwen-
det wird. Die Suche nach “seltsames Gebaude Frankfurt” bringt - wenig lberraschend - keine
wirklich nitzliche Erkenntnis. Er beschlie3t, Google Maps zu verwenden, um das Gebaude zu fin-
den. Im Reiseplan, der im Zug fiir Reisende verteilt wird, kann er nachlesen, dass er sich gerade
irgendwo zwischen Frankfurt und Fulda befindet. Aber auch das hilft nicht wirklich. Recht schnell
verliert er das Interesse an der Suche.

«Pah, echt umstandlich und anstrengend, diese Sucherei im Inter-
net.», argert er sich und legt das Smartphone zur Seite.

Vollig vergessen kann Moritz diesen Vorfall nicht. Es ist ja auch nicht zum ersten Mal, dass er
sich wahrend einer langeren Fahrt mit dem Zug oder Auto fragt, welche spannenden Dinge da an
ihm vorbeiziehen.

Eines Abends sitzt er allein in seinem Hotelzimmer. Da fallt ihm die Geschichte mit dem seltsa-
men Gebdude wieder ein. Er schnappt sich sein Tablet und gibt “android app berg kirche poi
erkennen”.

Bsp. 1. Suchergebnis bei Google (2017)

tbd Bild

Am Ende von Moritz' Recherche ist klar, dass es offensichtlich noch keine App gibt, die sein kon-
kretes Problem |0st. Er bekommt aber den Eindruck, dass es die technischen Méglichkeiten wie
GPS und weitere Sensoren im Smartphone und die notwendigen Daten bei Google, Wikipedia
oder Facebook gibt, um eine App zu realisieren. Die Idee zum Reise-Butler ist geboren.

Moritz beschlieRt, die Idee des Reise-Butlers aufzugreifen und eine erste Vision einer App zu ent-
wickeln. Dazu stellt er sich folgende Fragen:

1. Wer sind die Nutzer fur das Produkt?
2. Warum sollten sie das Produkt haben wollen?

3. Was macht das Produkt einzigartig?

11



4. Welche Fahigkeiten muss das Produkt haben?

Frage 1 ist leicht zu beantworten: Reisende in Ziigen, Bussen, Beifahrer im Auto. Die App ist fir
jene Reisende, die sich fir die vorbeiziehende Welt interessieren. Was gleichzeitig die Antwort
auf Frage 2 ist. Zur Beantwortung von Frage 3 will er sich Zeit fiir eine Recherche im Internet und
in den App-Stores von Google und Apple nehmen. Dabei legt er sich gleichzeitig fest, nur auf die
beiden Smartphone-Plattformen von Google (Android) und Apple (i0S) zu setzen. Die Antwort auf
Frage 4 ergibt sich aus der urspriinglichen Idee. Die App muss einen Reisenden in die Lage ver-
setzen, schnell und sicher vorbeiziehende Sehenswiirdigkeiten (also Geb&dude, Landmarken oder
Berggipfel) zu erkennen und ihm Zusatzinformationen aus dem Internet bereitzustellen. Sie muss
leicht zu bedienen und schnell einsatzbereit sein, weil das vorbeiziehende Objekt nicht sehr lange
sichtbar ist, besonders bei schnell fahrenden Ziigen. Aus diesem Grund reicht es nicht, Objekte
nur durch die Kamera zu identifizieren. Die App muss Kenntnis Uiber den Verlauf der Reise haben,
z.B. Start- und Zielort, Umstiege oder interessante Orte in der Umgebung der Strecke.

«Ich wiirde so eine App verwenden.», denkt er sich und zeigt sich
mit dieser ersten Vision schon recht zufrieden.

Wenn die App jedoch Realitat werden soll, muss Moritz daraus ein Projekt machen. Er muss eine

Grundlage schaffen, um Unterstiitzer zu finden. Einen Namen fiir das Projekt hat er aber: Der
Reise-Butler.
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2. Entscheidung fir cards+

Eine Idee ist die eine Sache, ihre Umsetzung eine andere. Moritz weil}, dass es ein langer Weg ist,
aus der Idee des Reise-Butlers ein Produkt zu machen. Er will es aber probieren. In den agilen
Methoden der Software-Entwicklung sieht er seine Chance. Scrum begleitet Moritz schon seit vie-
len Jahren. Er war Teil eines Scrum-Teams sowohl als Entwickler als auch als Produktverantwort-
licher. Die Wirksamkeit von Scrum als Werkzeug steht fiir ihn auBer Frage, er vertraut der agilen
Methode. Ob Scrum die richtige Wahl ist, hangt nach seiner Erfahrung ganz stark von den Men-
schen im Projekt ab. Scrum ist einfach, erfordert aber ein groRes Mal} an Disziplin. Fiir die erfolg-
reiche Einfiihrung und Durchfiihrung von Scrum bendtigt eine Projektorganisation eine ganze
Menge Vertrauen der interessierten Parteien. Innerhalb der Projektorganisation miissen die Rol-
len richtig besetzt werden. Jeder Projektmitarbeiter muss seine Mdglichkeiten im Rahmen von
Scrum kennen, muss in seiner Rolle Grenzen respektieren und Pflichten akzeptieren.

Das Thema Dokumentation bei agiler Software-Entwicklung durfte Moritz schon mehrfach in
Scrum-Teams kontrovers diskutieren. Das Spektrum ist breit.

«Lesbarer Code ist besser als Dokumentation.», sagen die Einen.
«Das Backlog ist genug Dokumentation.», behaupten Andere.

«Funktionierende Software ist wichtiger als umfassende Dokumen-
tation.», ist einer der Werte des agilen Manifests.

Dokumentation muss angemessen sein. Das bedeutet fiir Moritz, dass sie gebraucht wird, also
Leser hat, und hilfreich, vollstandig und korrekt ist. Vermutlich sogar in dieser Reihenfolge. Doku-
mentation als Alibi mochte er verhindern. Aber in vielen groRen Unternehmen wird der Umfang
der Dokumentation durch Vorgaben und Richtlinien bestimmt. Moritz setzt beim Thema Doku-
mentation auf die Methode cards+. Die Methode kennt er schon. Er weil}, er kann sie sofort ein-
setzen, noch bevor es ein Projekt gibt. Sie wird ihm helfen, seine Dokumentation in einem Wiki
inkrementell zu erstellen.

Die Methode cards+ ist ein agiler Ansatz, um Wissensmanagement in einem Software-
Entwicklungsprojekt richtig zu organisieren und zielgerichtet und inkrementell zu
dokumentieren.

Mit dem Einsatz von cards+ ist jede agile Projektorganisation in der Lage, zielgerichtet und iterativ eine
Produktdokumentation zu entwickeln. Zielgerichtet bedeutet, dass die erstellten Dokumente einen Wert
fuir die Organisation haben. Iterativ bedeutet fortlaufende Wiederholung, verbunden mit der Chance, sich
Schritt fir Schritt zu verbessern. Mit dem Fortschritt in der Entwicklung der Software wéchst auch die Pro-
duktdokumentation, als integraler Bestandteil des Produktinkrementes. Dokumentieren wird zur leist-
baren Aufgabe des gesamten Teams. Die Dokumentation wird priifbar, die Qualitdt messbar.

cards+ unterstiitzt eine Projektorganisation, Wissensmanagement in einem agilen Entwicklungsprojekt
richtig zu organisieren. Der Produktverantwortliche setzt cards+ ein, um zielgerichtet und inkrementell
sein Produkt angemessen zu dokumentieren, unterstiitzt durch ein selbstorganisiertes Team.

cards+ tritt mit dem Versprechen an, die Erstellung und Pflege einer qualitativ hochwertigen Produktdoku-
mentation in einem Wiki zu ermdglichen. Viele Prinzipien und Praktiken der Entwickler gelten auch fir

Autoren in einem Wiki, in den meisten Fallen in nur leicht abgewandelter Form.

cards+ ist kein geschlossenes Vorgehensmodell, kein isolierter Prozess. Aus diesem Grund kann cards+
sehr gut in bestehende Prozesse integriert werden.
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Das Wiki ist flir Moritz ein sehr wichtiges Werkzeug. Er kann und will jederzeit an den Inhalten
arbeiten, auch unterwegs. Moritz entscheidet sich fiir Confluence. Sein Arbeitgeber betreibt eine
eigene Installation. Dort kann er einen eigenen Bereich fiir die Produktdokumentation des Reise-
Butlers einrichten.

Confluence vom australischen Unternehmen Atlassian ist ein leistungsfahiges Wiki und
sehr gut geeignet fiir den Aufbau einer Produktdokumentation. Confluence hat alle
Funktionen, die notwendig sind fiir eine erfolgreiche Umsetzung der Methode cards+.

Ohne ein Wiki wird die Methode cards+ nicht gelingen! Confluence ist mit Sicherheit eine gute Wahl. Durch
die groRe Zahl an Add-Ons gibt es praktisch fiir jedes Problem im Zusammenhang mit Dokumentation
eine brauchbare Lésung. Die Kombination von Confluence und cards+ ist in der Praxis mehrfach erprobt.
Sie versetzt jedes agile Entwicklungsprojekt in die Lage, Produktwissen schnell und in hoher Qualitéat zu
entwickeln und ohne Hiirden allen interessierten Parteien zur Verfligung zu stellen.

Das Wiki bildet das zentrale Verzeichnis fiir dokumentierte Informationen in anderen Werkzeugen, z.B.
Spezifikationen in einem Git-Repository, Testplane in einem Testmanagementsystem oder Normen, Richt-
linien, Verordnungen, die fiir das Produkt relevant sind, in einem Dokumentenmanagementsystem.

Den Baustein [Topic] will Moritz nutzen, um die Vision des Reise-Butlers zu strukturieren. Wich-
tige Randbedingungen wie die Beschrankung auf Android und iOS erfasst er mit dem Baustein
[Decision]. Ganz wichtig ist ihm ein Glossar. Er will sich so ganz friih auf eindeutige Begriffe fest-
legen, die ihm wichtig sind.

Der Baustein Decision wird verwendet, um konsequent alle fundamentalen technischen
Entscheidungen oder vom Auftraggeber geforderten Qualitaitsmerkmale, deren Riick-
nahme bzw. Veranderung groBe Auswirkung auf das Produkt haben, zu dokumentieren.

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invidunt ut
labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo duo dolores et
ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem
ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invidunt ut labore et
dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum.
Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet.
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3. Domanensprache

Nach der Einrichtung des Bereiches fiir die Produktdokumentation des Reise-Butlers in Conflu-
ence beginnt Moritz mit dem Glossar, einem wichtigen Qualitatsmerkmal von cards+. Moritz
fangt mit den of-fensichtlichen Begriffen an. Beim Reise-Butler geht es um eine Reise. Klar. Fiir
jeden Begriff legt er eine Seite im Glossar an. Als Vorlage nutzt er den Baustein [Term]. Er
schreibt sofort mindestens einen Satz dazu. Um die Beschreibungen kompakt zu halten, ver-
kniipft er die Begriffe miteinander. Dadurch kann er die einzelnen Beschreibungen auf das
Wesentliche beschranken. Er braucht nicht jeden Begriff, den er erwahnt, immer wieder aufs
Neue erklaren. Mit diesem Vorgehen vermeidet er mehrfache Beschreibungen eines Begriffes. Er
bleibt konsistent in seiner Beschreibung.

«Ist der Nutzer der App ein Reisender, Fahrgast oder Passagier?»,
fragt er sich.

Moritz entscheidet sich fir Fahrgast. Er lasst sich besser vom Begriff Reise unterscheiden, hat
einen Bezug zu Fahrplan bzw. Fahrt und ist nach seinem Empfinden nicht so sperrig wie Passa-
gier.

Bsp. 2. Seite Fahrgast

tbd Bild

Die Erklarung besteht gerade mal aus zwei Satzen. In diesen zwei Satzen stecken aber eine
ganze Reihe weiterer Begriffe: Fahrzeug, Verkehrsmittel, Personal, Verkehrsunternehmen. Beim
Schreiben stellt er fest, dass es gar nicht so einfach ist, jeden Begriff pragnant und korrekt zu
beschreiben. Viele Begriffe haben mehr als eine Bedeutung. Fir den Begriff Fahrgast gibt es zwei
weitere Begriffe: Passagier und Reisender. Moritz will aber eindeutige Begriffe. Fir die Begriffe
Passagier und Reisender legt er deshalb keine Seite an. Stattdessen tragt er die Begriffe zusatz-
lich zum Hauptbegriff Fahrgast als Stichworte in der Seite ein.

Ein wichtiges Ziel des Glossars ist es, Klarheit in die Begriffe zu bringen. Das Glossar baut er so
auf, dass es fiir jeden Buchstaben im Alphabet eine eigene Seite gibt. Die beiden Buchstaben X
und Y fasst er zusammen. Begriffe, die mit einer Ziffer beginnen, fasst er ebenfalls zusammen.
Jeder dieser Ubersichtsseiten zeigt eine Liste aller Begriffe, die diesen Anfangsbuchstaben
haben. Damit findet jeder Leser schnell heraus, ob es iberhaupt den Begriff im Glossar gibt, den
er sucht.

Schnell stellt Moritz fest, dass Confluence bei der Eingabe von Links so gewisse Tiicken hat.
Durch Copy&Paste aus der Leseansicht heraus werden Verkniipfungen zu externen Web-Links,
um nur ein Problem zu nennen. Das ist nicht gut. Zum Abschluss der Bearbeitung einer Seite
wirft Moritz darum immer einen kurzen Blick auf die Seiteninformation. Er priift, ob alle Links in
dieser Seite plausibel sind.

Bsp. 3. Seiteninformation Fahrgast

tbd Bild

Diese kleine Aufmerksamkeit kostet ihn nur wenig Zeit. Sie hilft aber, die Qualitat der Seite zu
erhohen. Die Startseite des Glossars enthalt darum eine schrittweisen Anleitung fiir das Anlegen
neuer Begriffe und weitere wichtige Hinweise fiir die Pflege der Seiten. AuRerdem bietet die Start-
seite eine Suche beschrankt auf diesen Bereich. Die Aktivitaten im Glossar werden durch die
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Anzeige der zuletzt gednderten Begriffe sichtbar.

Bsp. 4. Startseite fiir das Glossar

tbd Bild

Suchen ist bereits Teil unserer Kultur. Nicht ohne Grund ist «googeln» der Begriff fiir eine Suche
oder Recherche im Internet. Was liegt also naher, als diese Idee auch im Wiki umzusetzen.

Bsp. 5. Volltextsuche im Glossar

tbd Bild

Die Suche nach Stichworten ist wesentlich exakter als die Volltextsuche. Stichworte lassen sich
kombinieren. So lasst sich schrittweise das Suchergebnisse verfeinern.

Bsp. 6. Stichwortsuche im Glossar

tbd Bild

Im Verlauf der weiteren Analyse wird Moritz die Begriffe noch weiter verfeinern, manche sogar in
ihrer Bedeutung scharfen. Er ist Gberzeugt, dass eindeutige Begriffe wichtig sind. Sie fiihren zu
einer gemeinsamen Domanensprache. Konsequent eingesetzt hilft das Glossar, Widerspriiche in
den Bausteinen der Systembeschreibung zu erkennen. Das ist gut fiir die Qualitdt der Dokumen-
tation.

Der Baustein Term realisiert das Konzept fiir ein Glossar. Mit dem Baustein wird ein
wichtiger Begriff der Anwendungsdomane, in der die Software zum Einsatz kommt, zen-
tral und verlinkbar im Glossar erfasst.

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invidunt ut
labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo duo dolores et
ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem
ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invidunt ut labore et
dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum.
Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet.

tbd Reise-Butler 05: Ziele und Grenzen
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4. Kapitel

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum
dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accu-
sam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est
Lorem ipsum dolor sit amet.

tbd Reise-Butler 06: Hochschulprojekt

tbd Reise-Butler 07: Erste Entscheidungen

tbd Der Auftrag ist da, wir starten, Forming-Phase im Team
tbd Reise-Butler 08: Kickoff an der TU

tbd Reise-Butler 09: Der Baustein Epic

tbd Reise-Butler 10: Anforderungsanalyse

tbd Reise-Butler 11: Architekturentwurf
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5. Kapitel

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum
dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accu-
sam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est
Lorem ipsum dolor sit amet.

tbd Reise-Butler 12: Komponententberblick
tbd Reise-Butler 13: Fachklassenmodell

tbd Reise-Butler 14: Gemeinsame Sprache
tbd Wir sind kreativ, Storming-Phase im Team

tbd Beispiel Stationswissen (RISK [l ZHV) zeigt, welche Probleme entstehen, wenn zu viele Details
"handgeschrieben" und nicht versioniert im Wiki geschrieben werden. Im Beispiel zeige, wie die
fachliche Beschreibung aus dem Case in Asciidoc libertragen wird. Aus den Cases "Auswertung
*| HG-Zeile", "Befiillung des Ausgangstopics”, "Ermittlung IFOPT" und "Erzeugung UUID" wird ein
einziger Case, "Haltestellen fiir OV in Deutschland liefern".

tbd Beispiel Wendeermittlung zeigt, wie eine komplexe Logik in den Cases "Wende erzeugen”,
"Wende ungiiltig machen" und "Wendeparameter konfigurieren" sehr abstrakt dargestellt wird, im
Detail aber nur in der Spezifikation erklart.

tbd Beispiel Fahrplanerstellung zeigt, wie viel zu viele Informationen im Wiki entstehen, weil es
natirlich leichter ist.
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6. Kapitel

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum
dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accu-
sam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est
Lorem ipsum dolor sit amet.

tbd Reise-Butler 15: Angemessene Dokumentation

tbd Reise-Butler 16: Programmieren und Dokumentieren
tbd Reise-Butler 17: Spielregeln

tbd Wir sind im Fluss, Performing-Phase im Team

tbd Reise-Butler 18: Erstes Produktinkrement

tbd Reise-Butler 19: Der Baustein Case

tbd Reise-Butler 20: Projektumfang

tbd Reise-Butler 21: Durchstich

tbd Regelung aus PZ, dass im Wiki immer der Stand der Produktion gezeigt wird.
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7. Kapitel

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum
dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accu-
sam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est
Lorem ipsum dolor sit amet.

tbd Reise-Butler 22: Arbeitsgruppen

tbd Reise-Butler 23: Der Baustein Event
tbd Reise-Butler 24: Architekturwand

tbd Reise-Butler 25: Der Baustein Entity
tbd Reise-Butler 26: Randbedingungen
tbd Reise-Butler 27: Weniger ist mehr

tbd Reise-Butler 28: Umgebungsibersicht
tbd Reise-Butler 29: Arbeitsdokumente

tbd Wir haben das Ziel erreicht, Team |6st ich auf
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8. Kapitel

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum
dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua.

@BlackProceasar

Abb. 1. PlantUML

At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea taki-
mata sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet.

8.1. Ganttdiagramm

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua.

112 2 4 5 6|7 8 921011121314 15|16 17 18 12 20

| Prototype design |
[ Code prototype |

Write tests

122 45 6|7 8 9 1011|1213 14|15/16 1718|1920
Abb. 2. PlantUML

At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea taki-
mata sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet.

8.2. Mindmap

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua.
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Abb. 3. PlantUML

At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea taki-
mata sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet.

8.3. Wireframe

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua.

Just plain text
[ This is my button )

O Unchecked radio
® Checked radio
O Unchecked box
¥ Checked box
Enter text here

[This is a droplist ||

Abb. 4. PlantUML

At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea taki-
mata sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet.

tbd Neuer Auftrag, neues Team

tbd Reise-Butler 30: Pimp my Wiki (mit neuem Team)

tbd Reise-Butler 31: Perspektiven

tbd Reise-Butler 32: Qualitdtsmerkmale

tbd Reise-Butler 33: Minimum Viable Case/Product

tbd Beispiel wie bei PZ der Austausch der Implementierung fiir den UIC-Adapter wegen neuer

Technologie. Hervorheben, dass die Produktdokumentation weitestgehend stabil bleibt, nur die
Spezifikation andert sich natiirlich.
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9. Kapitel

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum
dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accu-
sam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est
Lorem ipsum dolor sit amet.

tbd Wartung, kleines Team

tbd Vision Kontinuierliche Produktenwicklung
tbd Vision Produktinnovation

tbd Vision Produktkrise

tbd Lessons learned, Fazit, Kontakt
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Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
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Anhang A: Bla bla

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua.
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Anhang B: Bla blubb

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invid-
unt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua.
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Stichwortverzeichnis

Anleitung
Lorem ipsum dolor sit amet.

Anweisung
Lorem ipsum dolor sit amet.

Architekturentwurf
Lorem ipsum dolor sit amet.

Asciidoc
Lorem ipsum dolor sit amet.

Asciidoctor
Lorem ipsum dolor sit amet.

Case
Lorem ipsum dolor sit amet.

Decision
Lorem ipsum dolor sit amet.

Epic
Lorem ipsum dolor sit amet.

Handbuch
Lorem ipsum dolor sit amet.

ISO 25010
Lorem ipsum dolor sit amet.

1ISO 9001
Lorem ipsum dolor sit amet.

Systembeschreibung
Lorem ipsum dolor sit amet.

Systemstruktur
Lorem ipsum dolor sit amet.

Term
Lorem ipsum bla bla bla

Topic
Lorem ipsum dolor sit amet.

Wiki
Lorem ipsum dolor sit amet.

34



Literaturverzeichnis

N [ccd] Clean Code Developer
N [dac] Docs-as-Code
N [ddd] Domain-Driven Design

i [gof] Erich Gamma, Richard Helm, Ralph Johnson & John Vlissides. Design Patterns: Ele-
ments of Reusable Object-Oriented Software. Addison-Wesley. 1994.

N [pp]l Andy Hunt & Dave Thomas. The Pragmatic Programmer: From Journeyman to Master.

Addison-Wesley. 1999.

W [rb1] Robert Bruckbauer, Agil dokumentieren mit cards+. Wordpress. 2020.
https://cardsplus.info

0 [rb2] Robert Bruckbauer, Agil dokumentieren mit cards+. Xing. 2020.
https://www.xing.com/communities/groups/agil-dokumentieren-1084817

35


https://cardsplus.info
https://www.xing.com/communities/groups/agil-dokumentieren-1084817

	Titel
	Inhalt
	Vorwort
	Hinweise des Autors
	Über mich
	Über cards+
	Fallbeispiel

	Einleitung
	Dokumentierte Informationen
	Digitale Transformation
	Agile Software-Entwicklung
	Strate­gisches Design
	Takt­isches Design
	Gemeinsame Sprache
	Qualitätspolitik

	Jetzt hab ich’s
	1. Von der Idee zur Vision
	2. Entscheidung für cards+
	3. Domänensprache

	Endlich geht es los!
	4. Kapitel

	So viel Neues..
	5. Kapitel

	Es läuft!
	6. Kapitel

	Fertig!
	7. Kapitel

	Alles auf Anfang
	8. Kapitel
	8.1. Ganttdiagramm
	8.2. Mindmap
	8.3. Wireframe


	tbd
	9. Kapitel

	tbd
	Danksagung
	Anhang A: Bla bla
	Anhang B: Bla blubb
	Stichwortverzeichnis
	Literaturverzeichnis


